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Editorial
zeugen. Erste Versuche wurden mit Feuerstein und 
Pyrit, einer Eisen-Schwefelverbindung durchgeführt. 
Man schlug mit dem «Stahl» den Feuerstein, die 
Funken entzündeten trockenes Moos oder Gras. 
Nach der Benutzung dieser «Schlagfeuerzeuge» be-
gann man, Wärme durch Reibung zu erzeugen. 
Durch schnelles Bewegen von hartem in weichem 
Holz entstand Holzmehl, das sich dann entzündete. 
Wer es schon einmal selber versucht hat, der weiss, 
dass es leichter gesagt als getan ist . . .
Einen Ausdruck des wiederbelebten Feuerkultes stellt 
heute das olympische Feuer dar, das in einer feier
lichen Zeremonie alle 4 Jahre zum nächsten Olympia-
ort gebracht wird.
Es gibt auch natürliche Quellen von Feuer, wie z. B. 
Vulkane, Blitze, ausströmende Quellen brennbarer 
Gase oder Pflanzen mit besonders ölhaltigen Frucht-
ständen, die sich bei anhaltender Hitze selbst ent
zünden können, z.B. der Kinasbaum. 
So ist es selbstverständlich, dass sich Komponisten 
aus allen Epochen mit dem Feuerelement auseinan-
dergesetzt haben und ihre Inspiration in Musik um-
setzten.
Ich hoffe, dass Sie sich für unsere neue Ausgabe er-
wärmen können und wünsche gute Unterhaltung!

Daniela Stoller-Anliker

Die Erzeugung und Handhabung von Feuer ist eng 
mit der Entwicklung des Menschen verbunden. 
Archäologen finden immer wieder Hinweise in Form 
von Feuerstätten, Werkzeuge zur Feuererzeugung 
und im Feuer gebrannte Gegenstände aus Ton, die 
zum Teil älter als 1 Million Jahre sind. Neben der 
Erzeugung von Feuer war dessen Erhaltung eine der 
wichtigsten Aufgaben, die gleichzeitig erste Ansätze 
sozialen Verhaltens wie Arbeitsteilung, Pflicht- und 
Verantwortungsgefühl bewirkten. 
Feuer spielte in den religiösen Ansichten und Kultur-
geschichten aller Völker eine zentrale Rolle. Da Feuer 
als Abbild des himmlischen Lichts angesehen wurde, 
hat jede Religion und jede Kultur Götter, die als 
Herren des Lichtes und des Feuers verehrt wurden. 
Einige dieser Götter waren: Volcanus bei den 
Römern, Fuji in Japan und Re in Ägypten. Bei den 
Griechen soll der Titane Prometheus das Feuer an 
die Menschen überbracht haben. Auf vielen Kriegs- 
und Eroberungszügen nahm man heimatliches Feuer 
mit, um auch in der Ferne seinen Göttern verbunden 
zu sein. 
Nachdem der Mensch in der Lage war das Feuer zu 
hüten, bemühte er sich, Feuer nach Bedarf zu er
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Aus dem Vorstand

Paragraphen
Im Kanton Bern gibt es 29 Musikschulen, die vom 
Kanton anerkannt sind und subventioniert werden. 
Unsere Musikschule ist eine davon. Rechte und 
Pflichten der Musikschulen, der Gemeinden und des 
Kantons waren bisher in einem Dekret des Regie-
rungsrates aus dem Jahr 1983 geregelt. Seit einiger 
Zeit war bekannt, dass die Erziehungsdirektion an 
einem Entwurf für ein neues Musikschulgesetz arbei-
tet. Am 8. März dieses Jahres präsentierte Regie-
rungsrat Pulver den Entwurf dieses Gesetzes und 
eröffnete die Vernehmlassung dazu. Einige Sätze aus 
seiner Rede:

«Der Musik weise ich darum in der Bildung einen identi-
schen Stellenwert wie z.B. der Mathematik oder den 
Fremdsprachen zu. Singen und Musizieren sind ebenso 
wertvoll wie Rechnen oder Schreiben. Zudem fördert ein 
aktives Musizieren bei Kindern die Entwicklung wichtiger 
Kompetenzen, wie sich einordnen in einer Gruppe, Diszi-
plin halten, auf sich selbst und seine Gefühle hören usw.»

Nach diesem Bekenntnis des Erziehungsdirektors zur 
Musik war man gespannt auf den Inhalt des Gesetzes-
entwurfs. Dieser weist aus der Sicht der Musikschulen 

löbliche Ansätze aber auch Risiken auf. Positiv ist, dass 
die Regierung die qualitativ hoch stehende Arbeit der 
Musikschulen anerkennt und sich der Kanton finan-
ziell stärker engagieren will. Tendenziell sollte das 
Schulgeld dadurch etwas zurückgehen. Sorge bereiten 
auf der anderen Seite gewisse Einflussmöglichkeiten 
der Gemeinden. So ist beispielsweise vorgesehen, dass 
die Gemeinden in einem Leistungsvertrag mit ihrer 
Musikschule ein Kostendach festlegen können. Gegen 
einen Leistungsvertrag ist nichts einzuwenden. Mit 
einem Kostendach könnte die Musikschule jedoch ge-
zwungen werden, vermehrt Gruppenunterricht anstatt 
Einzelunterricht oder Kurzlektionen anstatt der regu-
lären 40-Minuten-Einheiten anzubieten. Dies ist aus 
pädagogischer Sicht unerwünscht. Der Vorstand hat 
sich an der Vernehmlassung beteiligt und unter ande-
rem beantragt, auf dieses Kostendach zu verzichten.
Die Vernehmlassung ist unterdessen abgeschlossen. 
Gemäss der Planung der Erziehungsdirektion soll das 
Gesetz bereits im Winter im Grossen Rat beraten 
werden und auf 1. Januar 2012 in Kraft treten. Wir 
hoffen, dass die in der Vernehmlassung geäusserten 
Bedenken gehört werden, und dass sich die Rahmen-
bedingungen für die musikalische Ausbildung an den 
Musikschulen nicht verschlechtern, sondern wenn 
möglich verbessern.

Jürg Baumann, Präsident des Vorstandes
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Rückschau

Tanzprojekt 2009/2010
Querflötenklasse Christa-Maria Sibold
Seit 10 Jahren führe ich mit meiner Klasse grosse Pro-
jekte durch.
Im Mai 2009 entschieden meine Schüler, sich mit dem 
Thema Tanz zu befassen. Das Projekt  nannten wir 
«Die Entwicklung des Tanzes vom Mittelalter bis heute».

Im August begannen wir im Unterricht Tänze der 
verschiedenen Epochen zu spielen und uns mit ihrer 
Entwicklungsgeschichte zu befassen. Wir lernten die 
verschiedenen Epochen auch von anderen Seiten ken-
nen, erfuhren, wie die Menschen damals lebten, wie 
ihre Umgangsformen waren, wie ihr Alltag aussah. 
Auch kulinarisch hat sich mancher Schüler mit den 
Epochen befasst. Zu Hause wurde gebacken, gekocht 
und Mozart Kugeln geschlemmt. Lachen musste ich, 
als mir ein Bläser aus den Mini-Winds erklärte, dass 
das Kindergetränk im Mittelalter Bier gewesen sei!

Erinnerungen einiger Schülerinnen:
Wir Schüler wünschten uns, dass das Konzert nicht nur 
aus solistischen und kammermusikalischen Auftritten be-
stehen solle. Wenn möglich wollten wir alle beim ganzen 
Programm mitmachen. Eine knifflige Aufgabe für Frau 

Sibold! Unsere Lehrerin ist ein grosses Organisationsta-
lent, denn mit drei Proben und einer Hauptprobe studier-
ten wir das lange Programm ein. Ich finde das heute noch 
eine Superleistung! Zu Hause übten wir wie die Wilden 
weiter. «Es het eifach gfägt!»

Klar war, dass wir uns mit den Tänzen nicht nur übers 
Spielen befassen wollten. In die Füsse sollten diese Tänze 
doch auch noch rutschen! Frau Sibold engagierte eine 
Tanzlehrerin, Frau Isabel Suri. Wir hüpften und sprangen 
im Kreis. Wir lernten auch ein sehr schwieriges Menuett 
aus Mozarts «Don Giovanni». War das wunderschön! Ich 
glitt über den Boden. Die Lektionen waren so cool! Ich 
fühlte mich an den Hof des Sonnenkönigs zurückversetzt.

In den Frühlingsferien organisierte meine Lehrerin einen 
mehrtägigen Workshop. Wir waren eine lustige Gruppe, 
die sich da hinter die Gestaltung der Kulissen, der Wap-
penfahnen und der Kostüme wagte. 51 weisse Hemden 
wurden mit Bändern mittelalterlich umgestylt, 17 Schals 
wie  Beethoven sie trug zugeschnitten… Das Zimmer 4 im 
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Hohburg ähnelte einer Schneiderei. Draussen wurden 13 
Familienwappenfahnen auf alte Leintücher gemalt. Im 
Zimmer 2 entstanden aus weinrotem Karton Prinzessin-
nenhüte im spanischen Stil und im Lehrerzimmer trockne-
ten 400 Apfelschnitzchen langsam vor sich hin. Oh, wie 
waren die am Konzert im Hui weg!

Am Konzerttag sahen wir alle super aus! Uns gelangen 
alle Tänze perfekt. Ich war ein Schlossgespenst und spielte 
im Hippy-Gschpängschtli mit.

Die coolen Hip-Hoper aus Riggisberg begeisterten uns to-
tal. Sie waren ein Geschenk von Frau Sibold an uns alle. 
Eine tolle Überraschung! Eine Schülerin, die privat Rock-
and-roll-Meisterschaften bestreitet, tanzte danach mit 
ihrer Partnerin noch die Holzbühne heiss!

Zum Abschluss dieses einmaligen Projektes erklang ein 
Strauss-Medley, zu dem sich fast alle Eltern tanzend im 
Walzerschritt wiegten. Meine Eltern meinten, dass dies 
ein sehr bewegender Moment für sie gewesen sei. Ihre 
Tochter hat auf der Bühne für sie zum Tanz aufgespielt! 
Und ich sah Mama und Papa tanzen! «Erklingen zum 
Tanze die Flöten!»

Charlotte, Manuela, Martina, Céline, 
Christa-Maria Sibold

Den vollständigen Bericht mit Bildern findet ihr unter
 www.ms-guerbetal.ch/intermezzo

Ein Tag aus der 
Hollandreise des 
Klarinettenorchesters 
18. – 24. Mai 2010
«Der Dirigent hebt den Taktstock. 45 Klarinetten setzen 
ein, spielen ungefähr, was vor ihnen auf den Blättern 
steht. Alles tönt unwirklich, unvertraut, nicht nur wegen 
den mehr oder weniger falschen Tönen. Die Umgebung ist 
fremd, das Land und auch die Menschen die man plötz-
lich um sich hat. Es ist eng in dem «Lagerhuis». So eng, 
dass man sich mit viel Talent und eingezogenem Bauch zu 
seinem Platz durchschlängeln muss, hier sorry murmelnd 
und da Noten auflesend, die man aus Versehen runterge-
rissen hat. Auch der Dirigent ist etwas in die Enge getrie-
ben. Sein Stöcklein berührt manchmal fast die Nase eines 
eifrig spielenden Schülers, der, wenn er nicht gerade in 
seine Klarinette bläst, meist mit seinem Nachbarn ein 
Wort wechselt. Die ersten Bekanntschaften sind ge-
macht, zarte Freundschaften geschlossen worden. Man 
kennt den Namen des Nachbarn, vielleicht des Vorder-
manns, tauscht da Meinungen über ein Musikstück aus 
und erzählt dort etwas von sich. Der Dirigent schaut, 
schmunzelt vielleicht durch seinen Bart und schafft dann 
mit ein paar Worten Ruhe. Genau so vage und auch neu 
wie die Menschen, sind die Musikstücke. Man weiss nur 
ungefähr, wie ein Lied tönen sollte, tastet sich vorsichtig 
an die Melodie an. Noch ist nicht jedes Cis wirklich eines, 
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ein piano kann auch mal forte sein. Vorne steht er, der 
Dirigent, immer gut gelaunt, immer fröhlich. Er gibt 
Einsätze, Tempi, treibt an, hält zurück, ermuntert und 
korrigiert. Er wird zum Bergkönig, der immer wilder 
tanzt, verwandelt sich ins coole Elefantenbaby, dirigiert 
sanft und melancholisch-beschwingt die leiseren Stücke. 
Er hält die Fäden der Aufmerksamkeit, lenkt, unter-
stützt und führt die Schüler sanft. Sie spielen auch für 
ihn.
Die ersten Daumen und Lippen beginnen zu schmerzen. 
Zeit für eine Pause. Durch das Gewühl von Notenstän-
dern, jungen Menschen, Klarinetten und Noten kämpfen 
sich die meisten zum Ausgang. Sie summen die eine oder 
andere Melodie die sie gerade gespielt haben. Es bleibt ein 
wenig Zeit zum Reden, Spielen, das Haus erkunden, be-
vor sich alle wieder in den viel zu engen Raum quetschen. 
Noch gibt es viel zu tun, zu erarbeiten, noch einmal und 

noch einmal üben, von morgens bis abends. Die jungen 
Menschen werden Dinge leisten, die ihnen nun als schier 
unmöglich erscheinen, Unverhofftes erleben, Freunde 
finden, die sie jetzt noch nicht einmal entdeckt haben.
Vorerst sitzen sie aber eingequetscht zwischen ihren 
Nachbarn, eifrig versuchend die Töne zu treffen. Es wird 
langsam still, die Noten liegen bereit. 90 Augen sind nach 
vorne gerichtet. Der Dirigent hebt den Taktstock ... »

Sarah Giger, Klarinettenschülerin

Natürlich ging es nicht nur ernsthaft zu während 
unserer Hollandreise.
Schöne Städte und Landschaften, feines aber auch 
weniger schmackhaftes Essen, spannende Besuche an 
einer Schule, der Ausflug aufs Pannekoekenschip 
(Omelettenboot) und zum unvergesslich windigen 
Deich am Meer.
Neben den geselligen Tagen (teilweise auch Nächten) 
standen Musik und Klarinetten in all ihren Grössen 
im Vordergrund. Drei Konzerte in Holland und eine 
Woche später das krönende Abschlusskonzert in 
Münsingen vor Familie und Freunden.
Es gibt endlos viel zu erzählen – der vollständige 
Reisebericht ist in der online-Ausgabe aufgeschaltet!

Gerrit Boeschoten, Klarinettenlehrer

 www.ms-guerbetal.ch/intermezzo
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Carneval des animaux 26. Juni 2010
as Sie waren alle da: Hund und Katz, Löwe und 
Panther, Bär, Frosch, Kuckuck, Schmetterling, sogar 
Kuh und Schwan . . .
In Anlehnung an Carneval des animaux von Camille 
Saint-Saëns, überraschten Daniela Stoller und ihre 
Bambusflötenschüler mit einer ideenreichen Dar
bietung.
Mit selbstgemachten Masken präsentieren 34 Kinder 
den Einmarsch des Tierorchesters. Die Kleinen 
tanzen zu Tierliedern, spielen in der Gruppe, zum 
Teil allein mit Playalong-Begleitung, erstaunlich prä-
zis. Im Raum versteckte Kuckucke narren mit ihren 
Rufen die Füchse im Wald, Karl der Käfer wird ver-
trieben und daneben zeichnet der Cartoonist Urs 
Gerber unentwegt Tierfiguren. Dieses Kuhglocken-
geläut tönt aber verblüffend echt. Keine Weide mit 
Kühen, aber dünne Gummibänder an Büchsen auf-
gespannt, von Kinderhand gezupft. Der einprägsame 
Ostinato der Tenorflöten im Rhythmus «nid schlafe» 
begleitet mich noch auf dem Heimweg. Wahrlich, ein 
tierisches Vergnügen für Aug und Ohr.

Tastenwoche 9. – 13. August 2010 
In der letzten Sommerferienwoche trafen sich 20 
Schüler und 5 Lehrpersonen im Musikschulhaus 
Hohburg. Anstelle des traditionellen Orchesterlagers 
wurde erstmals eine Woche für Klavierspieler, die 
Tastenwoche durchgeführt. 5 Schülergruppen er-
arbeiteten unter Anleitung jeweils einer Lehrperson 
Klavierstücke für 6 bis 18 Hände. Eifrig und in voller 
Konzentration arbeiteten sie in verschiedenen 
Räumen täglich von 9 bis 17 Uhr. Das Zusammen-
spiel an mehreren Tasteninstrumenten war für die 
Schüler ungewohnt und herausfordernd. Es war eine 
Freude zu erleben, wie sich aus dem anfänglichen 
Chaos schrittweise und täglich deutlich hörbar, eine 
wohlklingende Musik entwickelte. Daraus bildete  
sich die wichtige Erfahrung, dass das Gelingen der 
Gruppe nicht durch Herabsetzung einer Person auf-
grund eines Fehlers erzielt wird, sondern dass echtes 
Zusammenspiel mit Geduld, gegenseitiger Hilfe
stellung und Unterstützung erreicht wird.
Ein besonderes Ereignis war am Mittwoch der Aus-
flug nach Oberhofen. Die Reise mit Bahn und Schiff, 
das Kurbeln der Orgeln im Automatenmuseum und 
der anschliessende Badespass verwandelte die anfäng-
lich eher zurückhaltende Klasse endgültig in eine auf-
gestellte, fröhliche Gruppe. Wir erlebten eine inspi-
rierende Woche in bester Stimmung.
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Die erarbeiteten Klavierstücke wurden am Freitag-
abend im Aaresaal vorgespielt. Das Konzert wurde 
mit «The Typewriter» von L. Anderson eröffnet – zu 
dritt am Klavier, die restlichen 17 Schüler imitierten 
die Schreibmaschine mit Guiro und Glöckchen und 
klapperten an einem Tisch den Rhythmus des An-
schlags mit Fingerhütchen. Einige arrangierten 
Stücke, z.B. der Flohwalzer, diesmal für 9 x 2 Hände, 
der Berner Marsch oder ein Präludium und Fuge von 
Bach, in der Originalversion für Orgel, tönten zwar 
bekannt, doch gleichzeitig überraschend faszinierend 
durch den speziellen Klang der 4 Klaviere. Das ab-
wechslungsreiche Programm führte durch Klassik, 
Rock, Pop und Jazz und endete mit dem speziell für 
dieses Projekt komponierten Stück «Belp olé». Ein 
krönender Abschluss, bei dem sich wiederum alle be-
teiligten – mehrhändig an 4 Klavieren, 3 Keyboards 

und mit verschiedenen Rhythmusinstrumenten. Ein 
gelungenes Konzert, das vom Publikum mit kräfti-
gem Applaus bedankt wurde.
Dem Leitungsteam ist es gelungen, den Schülern 
während einer Woche die Erfahrung zu vermitteln, 
dass voller Einsatz und konzentriertes Arbeiten zu 
erstaunlichen Fortschritten führt. Durch Musik 
wurden gleichzeitig soziale Verbindungen aktiviert 
und gestärkt.
Grössere Motivation und Spielfreude klingen bis 
heute im Einzelunterricht deutlich nach.
Wir freuen uns auf eine weitere Tastenwoche, Belp 
olé!� Annemarie Schürch, Klavierlehrerin

”Mir hat gefallen, dass, das Belp olè so gut geklappt hat. 
Mir hats Spass gemacht. Vielen Dank!»� Lars Kühni (10)

«Ich fand es schön, mit den andern zusammen zu spielen. 
Ich fand es schön, dass es immer genug zum trinken gab.»
� Florin Knüsel (10)

«Es hat mega gefägt in der Tastenwoche! Ich habe viel gelernt, 
im Museum hat’s auch Spass gemacht.»�  Julia Mayer (10)

«Der 1. Und der 2. Tag waren sehr cool und musikalisch und 
spassig. Der 3. Tag war nicht so cool wie die anderen wegen dem 
Museum aber das Baden machte spass. Der 4. Tag war auch so 
wie der 1. und 2. Tag sehr cool. Und jetzt kommt noch der letzte 
Tag der wird sicher am besten. Das war eine der besten Wochen.»          
Ilario Tiziano Tedesco (12)
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«Ich habe viele Lieder spielen können. Der Ausflug am Mittwoch 
nach Oberhofen ins Museum und ins Hallenbad war super. Die 
Lehrer/innen waren nett und immer fröhlich! Schade, dass die 
Tastenwoche schon vorbei ist!»� Patricia Jülke (11)

«Was mir Schpas macht hat der Flowalzer. Und di regenwolparti, 
Geschändomarsch.»� Arwen Chatelet (8)

«Es war schön mit so vielen andern Kindern Klavier zu spielen. 
Am Mittwoch hatten wir einen mega coolen Ausflug. Ich glaube es 
hat jedem sehr gut gefallen!»� Christoph Schneider (11)

«Mir hat alles gefallen».� Adrien Froidevaux (7½)

«Das beste an der Tastenwoche war der Ausflug. Die Tastenwoche 
war fast die Schönste Woche an den Ferien.»   
� Sophia Schönenberger (8½)

«Es war eine absolut fantastische Woche. Ich fand es lustig dass 
man ‘neue’ Lehrer bekam. Das Menü war eigentlich immer lecker 
und wir hatten auch ziemlich viel auswahl. Am Freitag war es 
aber nicht so lecker. Der Mittwoch war der beste Tag, wir waren in 
einem Museum und in der Badi. Die Badi war sehr fetzig. Im 
Museum haben wir ein neuen spruch gelernt: ‘Potz millionä!’ Es 
war toll.»� Hanna Kobilić (11)

Erfolgreiche Lehrperson

Barbara Balba Weber
as Der Lily Waeckerlin-Fonds der Stiftung ACCEN-
TUS verleiht jährlich einen Musikpreis. Ausgezeichnet 
wird jeweils ein innovatives und qualitativ 
hochstehendes Projekt im Bereich Jugend 
und Musik. Mit dem Preis will die Stiftung 
Kinder und Jugendliche motivieren, Musik 
nicht nur zu konsumieren, sondern auch zu 
schaffen und neben dem rein Musikalischen 
soll auch die Sozialkompetenz der jungen 
Teilnehmenden gefördert werden.
Dieser Preis geht an das Projekt «Still-Leben» 
des Vereins Tonstör in Bern. Tonstör steht 
unter der künstlerischen Gesamteitung von Barbara 
Balba Weber. Das preisgekrönte Projekt wurde in 
Zusammenarbeit mit Iris Rennert und weiteren Kom-
ponisten, Medienkünstlern, Jugendlichen, Musikern 
und Autoren entwickelt. Es präsentiert aktuelle, spar-
tenübergreifende musikalische Modelle und Klang-
installationen zum Thema Flucht und Stille, die für 
Jugendliche mit oder ohne musikalischen Vorkenntnisse 
geschaffen wurden. Das Projekt wird in der Dampfzen
trale an der Eröffnung des Musikfestivals Bern 2011 der 
Öffentlichkeit vorgestellt. � Herzliche Gratulation! 

Barbara Weber  
ist seit 1. August 
Abteilungsleiterin 
«Event» an der 
Musikschule  
Region Gürbetal. 
Wir freuen uns 
auf eine spannen-
de Zusammen- 
arbeit.
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Erfolgreiche Schüler

Am 19. März 2010 reiste sie in Begleitung ihrer Eltern, Gross-
eltern und dem Saxophonlehrer Thomas Danzeisen nach 
Lausanne zum Entradawettbewerb. Mit Können, Gespür und 
grosser Coolness spielte Nele (am Klavier fantastisch begleitet 
von Frau Maria-Barbara Nytsch) der Jury vor.

Ihr Programm:
«Aria» von Eugene Bozza; «Siciliana» und «Spirituoso» aus 
der Sonate in a-moll (Bearbeitung für Saxophon) von Georg 
Ph. Telemann; «Improvisation Nr. 1» von Ryo Noda

«Die Freude an diesem Wettbewerb war enorm gross, schon nur die 
Vorbereitung hat mir sehr viel Spass gemacht. Ich fuhr etwa 4 Mal 
an einem Mittwoch nach Bern um mit Frau Nytsch zu proben. 
Nachdem wir an dem Wettbewerbstag in Lausanne angekommen 
waren ging es sehr schnell. Ich musste mich einspielen und wurde 
schon bald aufgerufen zum Vorspielen. Während dem Spielen war 
ich sehr zittrig, es ist ein komisches Gefühl, vor einer Jury zu spie-
len, wo ich doch vorher noch nie vor einer Jury gestanden habe. 
Als dann gegen 20 Uhr die Rangverkündung war, war ich glück-
lich und sehr zufrieden.
Mein Motto war: DABEI SEIN IST ALLES!»
Nele Rindfüser

Nele Rindfüser (15) aus Kaufdorf,
Alt-Saxophon
Nele Rindsfüser hat am 35. Schweizerischen 
Jugendmusikwettbewerb in der Kategorie III 
teilgenommen und den 3. Preis gewonnen. 
Herzliche Gratulation!

Nach dem Barocken Konzert von Molter spielte sie ein 
romantisches Werk von Fibich.
Sie meint dazu: «Eine Menge Arbeit, etwas Stress, aber 
eine super Erfahrung – hat sich gelohnt!»

Martha Zehnder (12), Klarinette
Am Schweizerischen Jugendmusik Wettbewerb 
in Zug erreichte Martha Zehnder im März 2010 
auf der Klarinette den zweiten Rang.
Herzliche Gratulation!

Über 10 Jahre besuchte sie an unserer Musikschule den 
Unterricht. Sie begann mit der selbstgebauten Bambusflöte, 
wechselte zum Klavier und besuchte später den Gesangs-
unterricht bei Judith Lüpold. 
Die Leidenschaft zur Musik hat Anna-Lena zu ihrem Beruf 
gemacht. Einige Erfahrungen und Gedanken wurden in  
einem Interview festgehalten. 

Unter «Judith Lüpold im Gespräch mit Anna-Lena 
Zimmerli» kann das Gespräch unter  
 www.ms-guerbetal.ch/intermezzo 
nachgelesen werden.

Anna-Lena Zimmerli
Anna-Lena Zimmerli hat längst für die Musik 
Feuer gefangen. 
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Kids

… ich gehe 
an die Musikschule…

Name: Benjamin Schneider

Alter: 11 Jahre

Wohnort: Belp

Instrument: Cello

An der Musikschule seit: 
2 Jahren

Hobbys: Klettern, 
(manchmal) Cello spielen, 
Werken mit Holz

Lieblingsmusik: 
Adonia-Songs, 
Band «Heimspiel»

Lieblingsfarbe: •
Lieblingsessen: Big Mac

Lieblingstier: Tiger

Lieblingsbuch: Der Schlunz

Wunschtraum: Eine Kletterwand an unserem Haus

Was mir Musik bedeutet: 
Dass man zusammen musizieren kann und Freude daran hat.

Hallo: (was du den anderen schon immer sagen wolltest): 
Mir gefällt es an der Musikschule.

Name: Lena Bänziger 

Alter: 10 Jahre

Wohnort: Rüti bei Riggisberg

Instrument: Bambusflöte
Sopran, Alt, Tenor. 
Zur Zeit baue ich ein 
Sopranino

An der Musikschule seit: 
4 Jahren

Hobbys: Reiten und Volleyball

Lieblingsmusik: Gölä, Taylor Swift 
und ganz viele andere!

Lieblingsfarbe: • • • 

Lieblingsessen: Lasagne, Pizza Margarita

Lieblingstier: Bär, Elefant, Affe und Ziege

Lieblingsbuch: Möwenweg-Bücher, Ronja Räubertochter

Wunschtraum: viele Sprachen lernen

Was mir Musik bedeutet: sie macht mir Freude

Hallo, (was du den anderen schon immer sagen wolltest): 
Frau Stoller ist eine tolle Musiklehrein





16

SudokuS Konzertabonnemente 
Nutze deine Chance für einen einmalig günstigen Konzertbesuch!
Die Musikschule hat auch für diese Konzertsaison des Berner-
SymphonieOrchesters (BSO) zwei Vereinsabonnemente für unsere 
Schüler gekauft. Somit stehen für alle Symphoniekonzerte der 
Abonnemente rot, grün und blau je 2 Eintrittskarten für Jugendliche 
unter 16 Jahren, sowie für Schüler, Lehrlinge und Studenten mit 
entsprechendem Ausweis zur Verfügung. Die Karten werden zu je 
5 Franken pro Konzert zwei interessierten Schülern unserer Musik-
schule zur Verfügung gestellt. Neu ist auch möglich, dass ein Eltern-
teil bezugsberechtigt ist, falls das eigene Kind noch nicht alleine ins 
Konzert gehen kann. Die Orchesterpodiumsplätze erlauben einen 
einmaligen Einblick in die Arbeit der Musiker.
Die Konzerte beginnen um 19:30 Uhr im Kulturcasino, Bern.
Die Billette können telefonisch im Sekretariat der Musikschule reser-
viert werden:
Telefon: 031 819 45 16 (Mo bis Do, 8:30 bis 11:30 Uhr).
Die Eintrittskarten müssen persönlich gegen Barzahlung abgeholt 
werden.
Konzertprogramm und Termine: www.bsorchester.ch.

Sudoku 1

Sudoku 2

Die Fundgrube ist leer . . .

Meldet euch unter 
intermezzo@bluewin.ch wenn ihr 
etwas zum Tauschen, Verschenken 
oder auch zum Suchen im 
Zusammenhang mit Musik habt.

Wollen Sie ein Instrument verkaufen? Für Fr. 20.– zu Gunsten des 
Stipendienfonds wird Ihr Inserat auf der Website der Musikschule 
aufgeschaltet.�

Fundgrube
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Wettbewerb
dst Diesmal gilt es aus den verschiedenen Antworten die Richtige zu finden und anschliessend die so ermittelten Buchstaben 
zum Lösungswort zusammenzusetzen. Die Lösung schickst du an: MS Gürbetal, Hohburgstrasse 8, Postfach 39, 3123 Belp oder 
intermezzo@bluewin.ch. Einsendetermin ist der 6. Dezember 2010. Absender nicht vergessen! 
Zu gewinnen gibt es Kinogutscheine. Die Gewinner werden direkt benachrichtigt, der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
 www.ms-guerbetal.ch/intermezzo/Rätsel.

Die Gewinner des letzten Wettbewerbs sind: 
Shawna Küffer (Riggisberg), Nadine Baumann (Seftigen), 
Nadine Jenni (Seftigen), Sarah Muhmenthaler (Tierachern). 
Herzlichen Glückwunsch und viel Spass im Kino!

  1.	Wer brachte den Griechen laut Sage 
	 das Feuer?
F	 	 Peter Pan
N	 	 Prometheus
S	 	 Peking Man
		
  2.	Welche Lehrperson erhielt den 
	 Wäckerlin Preis?
A	 	 Barbara Haupt-Loosli
E	 	 Barbara Balba Weber
T	 	 Barbara König
		
  3.	Wer komponierte die Feuerwerksmusik?
A	 	 Georg Friedrich Händel
M	 	 Georg Philipp Telemann
U	 	 George Gershwin
		
  4.	Welche Musizierstunde fand am 
	 26. 06.2010 im Kirch-gemeindehaus 
	 an der Frutigenstrasse in Thun statt?
E	 	 Zookonzert
N	 	 Karneval der Tiere
B	 	 Peter und der Wolf

  5.	Wer komponierte die Filmmusik zu 
	 «Chariots of Fire»?
D	 	 Vangelis
O	 	 Ennio Morricone
T	 	 Pink Floyd
		
  6.	Das Stück «Smoke on the water» ist von:
K	 	 Status Quo
N	 	 ACDC
E	 	 Deep Purple

  7.	 Wer arbeitet 30 Jahre an unserer 
	 Schule?
Z	 	 Urs Stähli
R	 	 Patricia Kuonen
W	 	 Paul Niggli
		
  8.	In welchem Land waren 45 Klarinetten-
	 schüler unserer Musikschule in diesem 
	 Mai unterwegs?
L	 	 Lichtenstein
B	 	 Belgien
T	 	 Holland

  9.	 Wo fand der 35. Schweiz. Musikwett-
	 bewerb statt?
A	 	 Lausanne
V	 	 Genf
E	 	 Neuenburg
		
10.	Welches Stück wurde eigens für die Tasten-
	 woche im Sommer komponiert?
T	 	 Belp ahoi
L	 	 Belp olé
U	 	 Belp juhui
		
11.	 Welche Band spielte die LP «Solar Fire» 
	 ein?
C	 	 Manhatten Transfer
P	 	 Mando Diao
E	 	 Manfred Man’s Earth Band
		
12.	 Volcanus war bei den Römern:
R	 	 der Feuergott
O	 	 der Erfinder des Feuerzeuges
X	 	 der Feuerdrache

Lösungswort

1     2     3     4    5     6     7     8     9     10    11   12
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buchtippFamilienkonzert
Georg Friedrich Händel: 
Feuerwerksmusik
Autor:	 Markus Vanhoefer
Verlag:	 Igel Genius 2010, Co-Produktion 
	 mit dem Bayerischen Rundfunk
Kategorie:	Hörbuch mit 2 CDs
Alter:	 ab 9 Jahren

Erzählt wird das Hörspiel von Antonio, dem italienischen Lehr-
ling des Feuerwerkmeisters. Er weiht uns in die spannende 
Entstehungsgeschichte der Zaubermaschine und der Feuerwerks-
musik ein. Denn sein Meister soll für ein Fest im Jahr 1749 für 
den englischen König, der gerade den Friedensvertrag von 
Aachen unterzeichnet hat, im Green Park von London das 
grösste Feuerwerk gestalten, das je im christlichen Abendland 
am Himmel geleuchtet hat. Dabei nimmt er uns mit zu Streit
gesprächen zwischen König Georg II. und Georg Friedrich 
Händel. Ein Hörspiel über die Kindheit von Händel und gleich-
zeitig auch ein spannendes Krimihörspiel über die Zeit des 
Komponisten in London.

DO,RE,MI,FA,SO,LA,TI
Beethovens 1. Symphonie

Samstag, 22. Januar 2011, 11.00 Uhr
Kultur-Casino Bern, Grosser SaaL
BernerSymphonieOrchester 

Kuhn und Küffer gehen weiter
Alberto hüpft pfeifend auf der Leiter
Mit 2 Orchestern: das wird heiter

Auch diese Saison gibt es wieder ein Konzert mit dem 
schrägen Vogel Alberto, der an der Aare sehr bekannt ist. 
Immer entlang der Komposition entwickeln Küffer und
Kuhn ihre eigene Geschichte, tauchen ein in die Welt des 
Komponisten und erklären die Musik lebendig und mit 
allen Sinnen.

Die Bremer Stadtmusikanten 

Montag, 27. Dezember 2010, 15.00 Uhr
Rüttihubelbad, Walkringen

Nach dem Märchen der Gebrüder Grimm 
und der Musik von Franz Tischhauser.
Es spielt das Zürcher Bläserquintett, 
Erzählerin ist Jolanda Steiner.

Chariots of Fire – 
Die Stunde des Siegers
ab 12 Jahren, Länge: 118 Minuten

Die Geschichte beruht auf einer wahren Begebenheit. Haupt-
personen sind 2 britische Leichtathleten, die 1924 an den 
Olympischen Sommerspielen in Paris teilnehmen. Der Film wur-
de 1982 mit einem Oscar für die beste Filmmusik, komponiert 
von Vangelis, ausgezeichnet.

buchtipp

DVD-Tipp
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Sache gyts
as Aus heiterem Himmel fangen in einem sizilia-
nischen Dorf Autos und Möbel an zu brennen. 
In Canneto di Caronia, einem malerischen 
150-Seelen-Dorf an der Nordküste der Insel geht 
Unheimliches vor. Als erstmals im Januar 2004 
und auch später wiederholt plötzlich Autos, Fern-
seher, Radios und Waschmaschinen von alleine 
ansprangen und fast alles was mit Elektrizität be-
trieben wurde unerwartetFeuer fing, auch bei ab-
geschaltetem Stromkreis, liess die Regierung 
einen Teil des Dorfes evakuieren. Forscher der 
Universitäten Messina, Palermo und Rom – sogar 
mit Unterstützung der NASA – versuchten der 
Ursache für das unheimliche Treiben auf den 
Grund zu gehen. Bislang ohne Erfolg. 
Noch immer spielen Kompasse 
verrückt, Autos starten wie von 
Geisterhand, Handys wählen
allein oder wechseln den Code. 
Wissenschaftler vermuten, 
dass elektromagnetische 
Wellen für die geheimnis-
vollen Phänomene ver-
antwortlich sind. Diese 
Theorie konnte bis heute nicht 
bewiesen werden.

Ein Haus voll Musik
mitten in Bern 
und im Internet.
www.krompholz.ch

Musikhaus Krompholz - Spitalgasse 28 - 3001 Bern
Telefon 031 328 52 11 - www.krompholz.ch

Ein Haus 83_129  28.5.2010  15:13 Uhr  Seite 1
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Burn-out

Eine Burn-out-Symptomatik ist ein Zustand emotionaler Er-
schöpfung mit reduzierter Leistungsfähigkeit, welche als End-
zustand einer Entwicklungslinie bezeichnet werden kann, die 
mit idealistischer Begeisterung beginnt und über frustrieren-
de Erlebnisse zu Desillusionierung und Apathie, psychosoma-
tischen Erkrankungen und Depression oder Aggressivität und 
einer erhöhten Suchtgefährdung führt. Die Symptomatik 
wird uneinheitlich, z.T. mit über 130 Symptomen beschrieben 
und in der Fachwelt kontrovers diskutiert. Nach Diagnosekri-
terien bilden diese weder ein eigenständiges Syndrom noch 
eine eigenständige Störung.

as Leidenschaft, die wie Feuer in uns brennt, kann 
Glücksgefühl verschaffen. Leidenschaft und totale 
Hingabe sind heute zur Tugend geworden. Wir for-
dern Leidenschaft – von uns selbst, bei der Arbeit, in 
der Freizeit. Ein Leben ohne Würze, Qualität, Erleb-
niswert und Kick, so fürchten wir, ist nicht genug. 
Brennende Leidenschaft über Jahre hinweg verän-
dert, verspricht Erfolg, wird Teil unserer Identität. 
Ohne inneres Feuer ist die Aufrechterhaltung der 
Motivation für eine Tätigkeit mit überdurchschnitt-
lichem Engagement nur schwer aufzubringen. Der 
Musiker übt, der Sportler trainiert, der Manager 
macht Überstunden.
Hier stellt sich die Frage, weshalb Personen langjäh
rige Höchstleistungen erbringen ohne auszubrennen, 

während andere bei einer deutlich geringeren Ar
beitsbelastung eine Burn-out-Symptomatik entwi-
ckeln.
Der Psychologe Robert Vallerand unterscheidet zwei 
grundlegende Eigenschaften der Leidenschaft: die 
harmonische und die obsessive Leidenschaft. Erstere 
geht mit einer Reihe positiver Effekte einher. Wach-
sende Komplexität führt zu Flow-Erlebnissen (s. letz-
tes Intermezzo). Mit dem Bewusstsein, dass mensch-
liche Entwicklung nicht linear verläuft, können eigene 
Grenzen, auch Rückschläge akzeptiert und ins Kon-
zept integriert werden. Die obsessive Leidenschaft 
folgt dagegen einem inneren Zwang, begehrt den 
Kick. Eigene Grenzen werden leicht übersehen, Nie-
derlagen schlecht oder überhaupt nicht verkraftet. 
Die extreme Fokussierung aufs Ziel erschwert eine 
Balance zwischen Spannung und Entspannung. Die 
Schwierigkeit loszulassen, drängt das eigene Wohlbe-
finden in den Hintergrund.
Motivationspsychologen zeigen des Weitern, dass der 
Mensch zentrale Bedürfnisse hat: das Streben nach 
der Entwicklung besonderer Fähigkeiten, die soziale 
Verbundenheit und die Möglichkeit, freie Entschei-
dungen zu treffen. Leidenschaft treibt zu Höchstleis-
tungen und verhilft zu sozialer Anerkennung. Um 
hier gesund zu bleiben, bedarf es Freiheit und Auto-
nomie.
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Studien von Vallerand belegen, dass 
Leidenschaft bereits am Anfang cha-
rakteristische Züge aufweist und eine 
Person diese über Jahre beibehält. So 
begleitete er Kinder in den ersten 
Musikunterricht. Er stellte fest, dass 
nur, wer sich ohne äusseren Zwang 
mit Musik beschäftigte, eine harmo-
nische Leidenschaft entwickelte. Ob-
sessive Leidenschaft wird angebahnt, 
wenn externale Faktoren, z.B. der lo-
bende Blick der Eltern, Applaus des 
Publikums, Bonuszahlungen, soziales Prestige, die 
Aktivität auslösen.
Der Begriff Burn-out wurde um 1970 vom New 
Yorker Psychoanalytiker Herbert Freudenberger ge-
prägt. An sich selbst stellte er fest, dass der Job der 
ihm einst Freude bereitete, ihn nur noch ermüdete 
und frustrierte. Gestresste Kollegen mutierten mit 
der Zeit zu Zynikern und zeigten ein emotional ab-
weisendes Verhalten. Bei allen traten Stimmungs-
schwankungen, Schlafstörungen, Konzentrations-
schwächen und körperliche Beschwerden auf. 
Freudenberger stellte diesen Zustand in ursächlichen 
Zusammenhang mit dem Arbeitsleben.
Eine Burn-out-Symptomatik kann alle sozialen 
Gruppen treffen. Dauerstress spielt eine zentrale 

Rolle und stört das innere Gleichge-
wicht. Das dabei hoch aktivierte 
Hormonsystem ist eine durch die 
Evolution geformte Anpassungs-
möglichkeit des Körpers, auf Gefah-
ren zu reagieren. Gleichzeitig läuft 
ein komplexer Beurteilungsprozess 
zwischen der Anforderung einer Si-
tuation, der Bewältigungsstrategie 
und dem Ergebnis ab. Eine Situa-
tion als Herausforderung oder Be-
drohung wahrzunehmen, das Ergeb-

nis als Erfolg oder Misserfolg zu werten, wird 
interindividuell unterschiedlich erlebt.
Im Gegensatz zu akuten Stressereignissen, findet 
beim Burn-out ein schleichender Prozess mit steti-
gem Versiegen von multiplen Ressourcen statt. Ver-
lustspiralen entstehen vor allem bei Menschen, bei 
denen es bereits in der Anfangssituation an adäquaten 
Ressourcen mangelt: z.B. hoch gesteckte Ziele, 
Selbstüberschätzung, Konkurrenzdenken, Hang zum 
Perfektionismus, Abgrenzungsschwierigkeiten, feh-
lende Wahrnehmung eigener Stressanzeichen, sozia-
ler Rückzug. Nachhaltige Veränderungen setzen auf 
mehreren Ebenen ein. Bei der betroffenen Person 
selbst, in der Lebens- und Freizeitgestaltung, im so-
zialen Umfeld und am Arbeitsplatz.
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Feuerstücke in der U-Musik

dst Tipp: das Lesen der beiden nächsten Artikel 
macht mehr Spass, wenn auf www.youtube.com 
die kursiv gedruckten Musiktitel eingegeben und 
dazu angehört werden. Auf der Homepage der 
Musikschule findet Ihr unter «Intermezzo» den Text 
mit Hyperlinks, über welche direkt auf Youtube zu-
gegriffen werden kann.

Wer kennt es nicht, das Chanson «I han es Zündhölzli 
azündt» von Mani Matter. Dieser wurde 1936 gebo-
ren und hiess mit richtigem Vornamen Hans Peter. 
Er wuchs in Bern auf, wo er die Schulen besuchte 
und an der Universität Rechtswissenschaft studierte. 
Mit 17 Jahren begann er berndeutsche Chansons zu 
schreiben und zur Gitarre zu singen. Er trat damit 
am Radio und in zahlreichen Kleintheatern der 
Schweiz auf. Hauptberuflich war er Rechtskonsulent 
des Gemeinderates der Stadt Bern. Im November 
1972 starb er bei einem Verkehrsunfall.
Bei weiteren Berner Bands finden sich Songs zu 
unserem Thema. 1992 erschien die CD «Travailler 
c’est trop dure» von Polo Hofer und seiner Schmetter-

Feuerstücke
band. Stück Nr. 6 heisst «Füür u Flamme». Unter 
dem gleichen Titel, aber ein völlig anderes Stück ist 
«Füür u Flamme» der Thunerband Aextra, die im 
Jahr 2000 gegründet wurde. Die vierköpfige Truppe 
ist vor allem für ihre Liveauftritte bekannt. Auch bei 
Patent Ochsner, gegründet 1990, finden sich die Titel
«Grossbrand» auf dem Album «Fischer», «Sunnechünig»
von der CD «Stella Nera» und der Song «Brandschtifter» 
aus dem Album «Trybguet». Die Musik von Patent 
Ochsner zeichnet sich durch eine grosse Vielfälltigkeit 
aus. Neben den üblichen Instrumenten sind auch 
Mandolinen, Celli, Violinen, Saxophone, Posaunen 
und Akkordeon zu hören. Am 28. August 2010 
spielten Patent Ochsner zusammen mit dem Berner-
SymphonieOrchester live auf dem Bundesplatz 12 
ihrer Songs vor über 10'000 Zuhörern. Am 1. Cello 
war übrigens Kathrin Bögli zu sehen und zu hören, 
die an unserer Musikschule unterrichtet!
Johnny Cash (1932–2003) war für seine markante 
Bassbariton-Stimme bekannt. Sein musikalisches 
Spektrum reichte von Country, Gospel, Rockabilly, 
Blues, Folk und Pop bis hin zum Alternative Country 
des 21. Jahrhunderts. Legendär sind seine Konzerte 
in den Gefängnissen Folsom und San Quentin Ende 
der 60er Jahre. Im März 1963 nahm Cash den Song 
«Ring of fire» auf, der in seiner Version, unterlegt mit den 
markanten Mariachi-Trompeten, ein Welthit wurde.

http://www.youtube.com
http://www.youtube.com/watch?v=Ty7gj3TACyo
http://www.youtube.com/watch?v=Ty7gj3TACyo
http://www.youtube.com/watch?v=Kpk5592Whnc
http://www.youtube.com/watch?v=EcgDYVyxJXM
http://www.youtube.com/watch?v=0lhf9U5Wf3Q


25

Im Jahre 1968 erschien das Stück «Fire» von Arthur 
Brown, geb. am 24. Juni 1942 in Whitby, England. 
Der britische Rocksänger verfügt über eine mehrere 
Oktaven umfassende Stimme. Er machte durch 
exzentrische Vorführungen auf sich aufmerksam, 
z.B. mit brennenden Helmen.
Nach Erfolgen in den 1960er-Jahren gründet Man-
fred Man 1971 seine Earth Band. 1973 erscheint das 
4. Album der Band, «Solar Fire». Das Album stellt 
eine Rock-Adaption von Gustav Holsts Orchester-
suite «Die Planeten» dar. «Solar Fire» beginnt gleich 
mit einem Knüller und zwar einer knapp 10-minütigen 
Version des Bob Dylan Titels «Father of Day, Father 
of Night». Das Stück beginnt andächtig, fast sakral. 
Die Stimmen von Doreen und Irene Chanter gehen 
fliessend in einen bombastischen Chor über, bevor die 
Earth Band ihre Grösse demonstriert. Getragen von 
Mick Rogers exzellenten Vocals, unterbrochen von 
langen Instrumentalpassagen mit kleinen technischen 
Spielereien – Hörvergnügen pur! Nicht ganz so ein-
gängig sind die restlichen Stücke des Albums. Je öfter 
man sie aber anhört, desto mehr eröffnen sie ihre 
Klasse. Kleiner Tipp: «Solar Fire» sollte man mit Ver-
laub bei voller Lautstärke abspielen. Wer die Musik 
dieser Gruppe einmal kennen lernen möchte, be-
kommt mit diesem Album ein wahres Juwel serviert.
Bruce Springsteen wurde am 23. September 1949 in 

Long Branch USA geboren. Den Spitznamen «The 
Boss» bekam er, weil er in den 1970er Jahren nach 
den Auftritten seinen Bandmitgliedern die Gage aus-
bezahlte. 1984 erschien sein Album «Born in the 
USA». Darauf findet sich der Titel «I’m on fire», einer 
seiner bis heute populärsten Songs überhaupt. 1986 
erschien auf seinem «Live-Album 1975-1985» der 
Titel «Fire». Eigentlich schrieb Springsteen dieses 
Stück für Elvis Presley und schickte ihm 1971 eine 
Demoversion. Leider verstarb Elvis kurze Zeit später.
Weitere Feuerstücke sind «Catch a fire» von Bob 
Marley, «Light my fire» von den Doors, «House of 
fire» von Alice Cooper, «Heaven’s on fire» von Kiss, 
«St. Elmo’s fire» von John Parr, «The heat is on» von 
Glenn Frey (dieses Stück war der Titelsong zu 
«Beverly Hills Cop» mit Eddie Murphy in der Haupt-
rolle), «We didn’t start the fire» von Billy Joel und last 
but not least der Klassiker von Deep Purple, «Smoke 
on the water». Lesen Sie zu diesem Stück unseren 
Spezialbericht!

http://www.youtube.com/watch?v=NOErZuzZpS8
http://www.youtube.com/watch?v=jZZlNP-CNdg
http://www.youtube.com/watch?v=jZZlNP-CNdg
http://www.youtube.com/watch?v=lrpXArn3hII
http://www.youtube.com/watch?v=d5PoIrcyd34
http://www.youtube.com/watch?v=uqcGQ-HtWG4
http://www.youtube.com/watch?v=GET3B_fRqLc
http://www.youtube.com/watch?v=1-mU-YSk32I
http://www.youtube.com/watch?v=1-mU-YSk32I
http://www.youtube.com/watch?v=EZjevnnkA20&ob=av3e
http://www.youtube.com/watch?v=GET3B_fRqLc
http://www.youtube.com/watch?v=1-mU-YSk32I
http://www.youtube.com/watch?v=arpZ3fCwDEw&feature=fvst
http://www.youtube.com/watch?v=arpZ3fCwDEw&feature=fvst
http://www.youtube.com/watch?v=arpZ3fCwDEw&feature=fvst
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Als der König...

. . . in den Park schritt
Musikbeispiele zum Thema Feuer
as König Georg II war überhaupt nicht begeistert, als 
er am 27. April 1749 im Green Park in London nach 
langem Krieg den Friedensvertrag von Aachen feiern 
wollte. Hatte er doch die besten Feuerwerkskünstler 
aufgeboten um das absolut grösste Feuerwerkspekta-
kel am Himmel aufgehen zu lassen. Über 100 Musi-
ker- 40 Trompeten, 20 Hörner, Oboen und Fagotte, 
8 Kesselpauken und 12 Trommeln sollten gleichzeitig 
mit den 101 Salutschüssen das Startsignal für das 
Feuerwerk geben- und kein geringerer als Georg 
Friedrich Händel (1685–1759) wurde für die Kompo-
sition der «Feuerwerksmusik» beauftragt. Bei der öf-
fentlichen Probe waren 12000 Zuschauer anwesend, 
verstopften die Bridge, und jetzt dieser Misserfolg! 
Es regnet in Strömen, die Salutschüsse feuern nicht 
wie geplant und die Ouvertüre erklingt vor dem 
Feuerwerk. 
Schon bei der Vorarbeit überzeugten den König die 
Ideen von Händel nicht. Händel stellte sich eine 
friedliche Musik vor, mit Querflöten und sanften 
Geigenmelodien. Der englische König träumte von 
Trommel- und Kampfmusik mit klirrenden Säbeln 

und Trompetenfanfaren. Ein Auftragskomponist 
muss sich aber dem Willen des Auftragsgebers beu-
gen. Einen Monat später führte Händel die Feuer-
werksmusik in seiner gewollten Fassung auf. Später 
reduzierte er die Bläser nochmals. Es ist die Version, 
die bis heute gespielt wird.
Von Gegensätzen geprägt und feurig tönt die Musik 
des italienischen Komponisten Antonio Vivaldi 
(1678–1741). Die 4 Jahreszeiten, wohl sein bekanntes-
tes Werk, sind 4 Violinkonzerte zu je 3 Sätzen. Im 
Winter imitieren die gezupften Töne der Geige 
(Pizzicato) Regentropfen, während sich drinnen die 
wohltuenden «Wärme» des Kaminfeuers verbreitet. 
«Hier» kannst du stöbern und noch mehr über 
Vivaldi, seine Musik und die Sonette (Klanggedichte) 
zur Musik erfahren.
Der Titel «Feuersymphonie» stammt nicht von Joseph 
Haydn (1732–1809). Das Werk wurde vermutlich für 
das Stück «Die Feuersbrunst» als Bühnenmusik aus 
vorhandenen Kompositionen ausgewählt. Auf der 
Bühne wird die Flucht einer Familie aus der brennen-
den Stadt geschildert.
Die Orchestermusik von Hector Berlioz (1803–1869) 
weist im Gegensatz zu Haydn ekstatische Züge auf. 
Zur Erreichung von neuen Klangfarben und Effekten 
erweiterte er das Orchester mit Kontrabässen 
(9  Stück!), Blechbläsern und Schlagwerk. Aber auch 

www.youtube.com/watch?v=LbBh1CJDOmo
http://userpage.fu-berlin.de/history1/bs/vivaldi/d05.au
http://userpage.fu-berlin.de/history1/bs/vivaldi/vivaldi.htm
http://www.youtube.com/watch?v=DL4zMkV1wKg
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Glocken kommen hinzu. Damit erreicht er eine neue 
Klangmalerei. Die «Symphonie fantastique» stellt 
Episoden aus dem Leben eines Künstlers dar. Im 
5. Teil erscheint diesem im Traum die frühere Geliebte 
als Hexe. Am Hexensabbat wird sie von den andern 
Hexen mit gellendem Gelächter begrüsst. Die Glocken 
läuten zum Jüngsten Gericht. Beide Melodien mischen 
sich, eine höllische Orgie im Fegefeuer!
Nicht weniger dramatisch tönt die bekannte Programm-
musik des russischen Komponisten Modest Mussorgski 
(1839–81). «Eine Nacht auf dem kahlen Berge» be-
schreibt die Johannisnacht auf dem Berg Triglav. Das 
Johannisfeuer wird in der Nacht vom 23./24. Juni auf 
Bergen angezündet um nach altem Volksglauben die 
bösen Kräfte der Dämonen abzuwehren.
Die Verbindung des Tanzes mit dem Feuer hat der 
Spanier Manuel de Falla (1876–1946) in El amor brujo 
(der Liebeszauber) seiner Ballett-Suite verarbeitet. In 
«Danza ritual del fuego» soll der wiederkehrende, 
eifersüchtige Geist des verstorbenen Ehemannes 
durch eine Tänzerin ins Feuer gelockt und verbrannt 
werden, damit die junge Witwe ihrer neuen Liebe un-
gestört begegnen kann. Der Regisseur Carlos Saura 
hat im gleichnamigen Film für die «Tanzszene» die 
Musik von de Falla verwendet. Einprägsame Motive, 
folkloristische Elemente aus Flamenco und andalusi-
scher Kultur und der prägnante Rhythmus sind typisch 

für die Musik. De Falla gilt deshalb als Vertreter der 
Nationalen Schule. De Falla hat das Stück selber 
mehrmals für unterschiedliche Formationen umge-
schrieben. Die ursprüngliche Version für Stimme, 
Schauspieler und Kammerorchester entstand im Auf-
trag einer Flamencotänzerin und hatte wenig Erfolg.
Claude Debussy (1862–1918) will mit seinen Klang-
malereien keine reale Abbildung  machen, vielmehr 
einen Eindruck (Impression) hinterlassen. Titel 
sollen die Inspiration des Komponisten erläutern 
und stehen deshalb am Ende des Stückes. Das letzte 
«Prélude» von 24 Stücken klingt virtuos und brillant. 
Funkelnde Läufe, Arpeggien, Akzente und Tremoli – 
und plötzlich fällt alles in gewaltigem Donner zusam-
men. Einige Nachzügler, in der Ferne ein leichtes 
Grollen, darüber Bruchstücke der «Marseillaise». 
Feux d'artifice (Feuerwerke) am französischen National-
feiertag?
Der Feuervogel ist ein Ballett in 2 Akten. Die eigen-
willige Rhythmik und die neuen Klangfarben des 
russischen Komponisten Igor Strawinsky (1882–1971) 
empörten das damalige Publikum. «Hier» werden 
Ausschnitte daraus kommentiert. Heute verzaubern 
die schillernden Farben und Klänge des «Feuer-
vogels».
Der italienische Komponist Luciano Berio (1925–
2003) komponierte gar ein «Feuerklavier».

http://www.youtube.com/watch?v=71tEmFAT1wE
http://www.youtube.com/watch?v=FHLnQQwtsPg
http://www.youtube.com/watch?v=uUir35l5y8U
http://www.youtube.com/watch?v=Ftd8tIdiYq4
http://www.youtube.com/watch?v=LexmxrbVExk
http://www.br-online.de/br-klassik/starke-stuecke/starke-stuecke-audio-strawinsky-der-feuervogel-ID1246095907054.xml
http://www.youtube.com/watch?v=jTU1aEAbEi4&p=C1B0B5036F12A5AC&playnext=1&index=4
http://www.youtube.com/watch?v=jTU1aEAbEi4&p=C1B0B5036F12A5AC&playnext=1&index=4
http://www.youtube.com/watch?v=0eaiGCoKXDk


Gratulationen 20 Jahre

25 Jahre10 Jahre

30 Jahre15 Jahre

Ein wahres Feuerwerk an Dienstjubiläen 
gibt es zu verdanken!

Wir wünschen allen Kollegen weiterhin 
viele zündende Ideen und Freude in ihrem 
Berufsalltag.

Wir gratulieren ganz herzlich:

Sandra Marti-Nauer zur Geburt von Fabian
Beatrice Ruchti-Grundler zur Geburt von Flurina Laura

Astrid Pfarrer-Graziani zur Geburt von Loris Oreste

Wir wünschen den kleinen Erdenbürgern alles Liebe 
auf ihrem Lebensweg.

«Begrenze dein Kind nicht auf das was du gelernt hast, 
denn es ist in einer anderen Zeit geboren.»      Jüdisches Sprichwort

Elvino Arametti	 Danilo Djurovic	 Wieslaw Pipczynski	Barbara Weber 
Klavier	 Schlagzeug	 Klavier	 Querflöte

Patrick Schorer	 Christoph Lindenmann	 Martina König
Schlagzeug	 Schlagzeug	 Cello

Paul Niggli	 Urs Stähli
Bambusflöte	 Waldhorn und Cornet

Bettina Otth-Canale
Klavier

Patricia Kuonen
Violine
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Vorschau

HOBLA!
projektorientierter Unterricht für alle Holzbläser

Drei Wochen lang kein normaler Instrumentalunter-
richt? Bei irgendeiner Holzblas-Lehrperson mit ganz 
viel anderen Holzblasinstrumenten zusammen etwas 
erarbeiten? Filme vertonen und Balkanmelodien 
runterrasseln? Im Geräuschorchester oder beim 
GraadHäbä rumexperimentieren? Sich zusammen 
mit 170 BläserInnen durch ein Musikstück blasen?
Es scheint, dass die Lehrpersonen für Holzblas
instrumente unserer Musikschule ihre Nase weit vorn 
haben, wenn’s um neue Ideen für einen lustvollen 
und abwechslungsreichen Unterricht geht: «projekt-
bezogener Unterricht» heisst das Zauberwort und 
abgeschaut haben sie es bei anderen progressiven 
Musikschulen.
Die Lehrkräfte der Fachschaft Holz (Block-, Quer- 
und Panflöte, Klarinette, Jazz- und Klassisch-Saxo-
phon, Oboe und Fagott) haben sich zusammengetan 
und können nach intensiver Vorbereitung eine span-
nendes, vielfältiges, lehrreiches und höchst unterhalt-
sames Programm vorweisen für die drei Wochen  
unmittelbar nach den Herbstferien.

Die jungen und alten Bläser können sich in einem 
grösseren Ensemble versuchen, lernen andere Musik-
interessierte kennen, bekommen kurzzeitig Inputs 
einer anderen Lehrperson, dürfen selbst aus mehre-
ren Projektangeboten auswählen, bekommen Einblick 
in diverse Stilrichtungen, lernen viel über andere 
Holzblasinstrumente, können bei witzigen und er-
staunlichen Stücken mitspielen- und nehmen am 
Schluss aktiv an einem tollen Abschluss-Event teil.
Beim Projekt «Geräuschorchester» beispielsweise ex-
perimentieren, dirigieren, notieren und komponieren 
die Schüler mit eigenen, mit fremden und mit selbst-
gebastelten Blasinstrumenten. Sie machen Aufnah-
men, verstärken Klappen und andere ungewohnte 
Geräusche, erschaffen Klangteppiche und Blas-
schlagzeuge und erfinden gemeinsam ein eigenes ni-
gelnagelneues Musikstück, das aus nichts als aus Luft 
besteht. Beim Projekt «Querflötenorchester» dürfen 
nach Herzenslust neue Instrumente aus der Querflö-
tenfamilie ausprobiert werden: Piccolos, Altquerflö-
ten, Bassquerflöten und vielleicht sogar Kontrabass-
querflöte!
In Kehrsatz kommt das Projekt «GraadHäbä» zum 
Zug: da spielen und improvisieren alle über einen 
Bordunton und tüfteln an passenden Melodien her-
um. Dazu stehen alle im Kreis und lassen den Ton 
herumwandern. Natürlich werden die Melodien ge-
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meinsam selber erfunden und 
daher gibt’s auch keine Noten, 
sondern man hört einander zu, 
schnappt Rhythmen und 
Patterns auf und reicht diese 
weiter.
In andern Projekten werden 
Episoden aus dem Film «Shaun 
das Schaf» vertont. Oder Bal-
kanmusik aus Rumänien, Grie-
chenland, Serbien und Bulga-

rien wird von den ganz Schnellen tatkräftig angepackt 
und durchgeblasen. Es gibt einen Kammermusik-
Kurs für Fortgeschrittene, in dem sehr hohe techni-
sche Voraussetzungen gefordert sind. Es gibt ein 
Holzbläserorchester, bei dem am Schluss dann alle 
etwa 170 Schüler und ihre Lehrkräfte mitspielen.
Kurz: Hier wird jedem um die Ohren geblasen, was 
das Zeug hält!
Deshalb sollte man natürlich auch unbedingt das Ab-
schlusskonzert im Aaresaal nicht verpassen, an dem 
die entstandenen Musikstücke vorgeführt werden.

Barbara Weber 
Leitung Fachschaft Holzblasinstrumente

Abschlusskonzert im Aaresaal Belp: 
Sonntag, 7. November, 18 Uhr

«Uf der Bratsche chan i so ne 
Ton mache . . .  tsch . . .   das 
tönt wie ein Zündhölzli, wenn 
man mit dem Bogen fest 
drückt und dann zieht.
E Cherze isch fiiner, so ne 
wälligi Musig.

Der ‹Russisch Marsch› vom Johann Strauss tönt wie 
nes Füür, dert wo d`Musig so lut wird.
Bei Harry Potter gibt es ein schnelles Bratschenlied. 
Wenn ich das noch schneller spiele, wird es gefährlich. 
Ds Füür cha ou gfährlech sii u de mues d`Füürwehr 
cho, die chan i ou spile uf der Bratsche . . .  lueg eso. . . : 
düdadü mit em 3. Finger.»

Musik und Feuer

«Auf der Geige kann ich Ker-
zenflämmli spielen, wenn ich 
den Finger ganz schnell bewe-
ge. Das tönt flackerig und 
heisst Triller.
Für ein grosses Feuer braucht 
es schnellere Musik. Ich übe 

Julia Millière  (11)

Anja Probst (10)
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«Das Feuer ist gefährlich für 
die Musikinstrumente aus 
Holz. Ich habe jetzt die grös-
sere Bratsche, die Dreivier-
tel, die hat viel Ton, da kann 
ich ein grosses Feuer spielen. 
Wenn ich beim Bolero aus 
Spanien am Anfang den 

Bogen so spicke, gibt es Funken. Aber dann geht das 
Feuer fast aus, die Musik wird leise und traurig, es 
hat zu wenig Brennholz. Dann erwacht das Feuer 
wieder, und die Musik geht fröhlich weiter.
Ich übe den ‹Csàrdàs› von V. Monti. Dort wo die 
Noten so rennen, züngeln die Flammen aufwärts, 
verbreiten sich. In der zweiten Stimme geht das 
Feuer im Zickzack von einem Baum zum andern.»

«Im Buch Feuerwerk und Funkentanz 
von Sybille Günther hat es verschiedene 
Lieder vom Feuer. Eines heisst Potz 
Blitz. Der Blitz schlägt ein, es kann Feu-
er entstehen. Wenn ich mit einem Finger 
auf der Geige schnell von einem hohen 
Ton auf einen tiefen rutsche, klingt es 
wie ein Blitz. Im Vivaldi-Konzert ‹Der 
Sommer› aus den vier Jahreszeiten gibt 
es Blitze, wo die Töne schnell herunterkommen. Da-
nach rumpelt der Donner auf einem tiefen Ton, der 
Bogen geht schnell hin und her, das heisst Tremolo.
Im November spiele ich ‹El Choclo› an der Musizier-
stunde vor. Das ist ein Tango, da hört man, wie das 
Feuer immer grösser wird.» 

«Ich habe mit meiner selbst-
gebauten Sopranbambusflöte 
das Lied ‹Banana Boat Song› 
gespielt. Es war an der 
Musizierstunde vom 26. Juli 
2010 zu hören, wo ich es 
beim ‹Karneval der Tiere› 

zu einer Playalong-Begleitung vorgetragen habe. Das 
Stück kommt aus Jamaica. Es gefällt mir sehr. Ich 
habe diesen Song gewählt, weil auf dieser Insel und 
im Lied die Sonne scheint.»

gerade den ‹Autobus› aus dem ‹Fiedelmax›, da kann 
man Gas geben. Das gibt ein grosses Feuer. Da 
gehen die Funken und die Töne aufwärts, es sprätzlet.
Die Sonne ist wie ein riesengrosses Feuer. Wenn ich 
mit dem Bogen lange Töne ziehe, gibt es Sonnen-
strahlen.
Der Mond tönt feiner, ruhig, er leuchtet am Nacht-
himmel.
Die Sterne sind kleine Feuerlein und hüpfen so zupf 
tupf über die Geige.»

Franziska Friedli (9)

Mario Bänziger (10)

Anna Friedli (11) 



32

Rauch über dem Wasser des Genfersees
Wer kennt ihn nicht, den Anfang des Songs Smoke on 
the Water: Eines der bekanntesten Rock-Gitarren-
Riffs aller Zeiten, geschrieben von Deep Purple. 
Nicht alle wissen jedoch, dass sich die wahre Ge-
schichte, welche im Lied erzählt wird, in der Schweiz 
abgespielt hat:
Die britische Rock-Gruppe Deep Purple kam 1971 
nach Montreux am Genfersee, um im Rolling Stones 
Mobile Studio Aufnahmen zu machen. Am Vorabend 
fand im Casino von Montreux ein Konzert von Frank 
Zappa, einem weltberühmten Rockgitarristen statt. 
Während des Konzerts schoss ein verrückter Fan mit 
einer Signalpistole an die Decke des Casinos, welches 
daraufhin komplett niederbrannte.
Der Rauch über dem Genfersee und die unvergess-
liche Geschichte haben den Bassisten der Band, 
Roger Glover, wohl zum Titel inspiriert. Wegen des 
Brandes musste auch das Aufnahmestudio umziehen: 
Das bekannte Riff wurde bei einem Pavillon in 
Montreux aufgenommen. Bald schon kam jedoch die 
Polizei wegen einer Lärmklage. Zuletzt mussten 
Deep Purple ein leerstehendes Hotel mieten, wo dann 
der ganze Song Smoke on the Water und der Rest des 

Albums Machine Head – ihre erfolgreichste Platte – 
aufgenommen wurde.
Den Original-Text von Smoke on the Water, sowie 
tausende von weiteren Songtexten findest du im 
Internet, indem du bei Google den Titel des Liedes 
in Anführungszeichen und dazu das Wort Lyrics 
eingibst (z.B. «smoke on the water» lyrics).

Oder auch mit MIDI-File zum Anhören: 
http://www.guitar.ch/en/info/riffs/smokewat.html

Philipp Zürcher

Smoke on the Water 

http://www.guitar.ch/en/info/riffs/smokewat.html 

